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10. fluguft

3roei ©ebidjte non dBalter Sdjroeijjer.
3m grüne« Stammen.

Fjler lieg id) nun am Weg zur Raft,

Von Reben umfcbwiftert und umfaftt.

Wie Ranke fid) zur Ranke neigt,

Blaubimmel fid) dazwifd)en zeigt.

Das Grün fid) wie ein Rahmen baut,
Dahinter tief die Infel blaut.

So läcbelt Sebnfud)t, bold und uaeit,

ümrabmt oon goldner Wirklid)keit.

©te 3nfel.

Der. See hält die- rde umfd)lungen,
Sie ruhen Bruft an Bruft,
Sind beide ftill geworden
Von Ceide wie ix>n £uft.

ün einem Vorwelttage,
Da bat der See gefreit;
Da fprangen und grollten die Berge,

6r nabm die Braut im Streit.

Hun bält er die £iebfte im ürme
ttnd ward darüber mild.
Die Bergesbäupter ragen
Geftübt auf ihren Sd)ild.

Sie fd)auen hinaus ins Weite

Im Kleid der Gwigkeit
Und haben ein £and gefeben,

3enfeits pon £uft und £eid

^ßft)d)e.

ÜRocelle cou D h e o b o r Storm.

Drüben auf bem erften Slab tri bem gemeinfamen
dlnlleiöeraum hatten inbes bfe jungen SDtänner auch geplau»

bert. Der gröbere mit bem braunen fiodentopf roar ein

junger 33ilbbauer unb erft cor einem Slierteljahre aus
Stalten une ©riedjenlanb in bie norbbeutfdje Vauptftabt,
feinen (beburtsort, 3urüdgefehrt; cor einigen Sagen roar

er notf) eine Strede weiter ttörblid), in biefe ivüftenftabt,
gegangen, um enblidj ben fyreunb roiebersufehen, mit bem

er roährenb beiber Stubienjeit im füblidjen Deutfdjlanb im

innigften SJerfeljr gelebt hatte. Die Dage ihres jebtgen

Seifammenfeins hatten nod) lange nicht gereicht, bie Sülle
ber ©rlebniffe 3U erfdjöpfen, bie es fie beibe Drängte, ein=

anber meuterten.

„Unb bu roillft roirïlid) fdjon heute abenb roieber fort
unb mich in meinem dlttenftaub allein Iaffen, nachdem
bu biefe Sülle ber ©efidjte cor mir heraufbefdjrooren
h aft?"

Öalb lächefnb, halb finnenb blidte ber junge .ftiinftler
auf beu Sreunb. „SBarum griffeft bu nicht ielbft 3U fPleihel
ober iß in fei? Seht nimm es als bein Sdjidfal unb trag es,
roie bein Stammbaum bid)!"

„dtber bas ift tein ©runb, mich, heut' fdjon 3U oerlaffen!"
„3d) muh, ©ruft! 3d) habe meiner SRutter oerfprodjen,

fpäteftens morgen roieber bei ihr 3U fein; unb überdies —
bu Weifet ja, meine 33runhilb beunruhigt midj." ©r fuhr mit
ber £anb burdj feine braunen Soden, unb über beft grauen,
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10. Nugust

Zwei Gedichte von Walter Schweizer.

Im grünen Rahmen.

Mer lieg ich nun am Mg ^ur käst,

Von keben umschwistert und umfaßt.

Wie kanke sich 2ur kanke neigt,

Klauhimmel sich dazwischen ^eigt.

vas Sriin sich wie ein kahmen baut,
vahiuter tief die Insel blaut.

So lächelt Sehnsucht, hold unci weit,
ümrabmt von goldner Wirklichkeit.

Die Insel.

ver- See hält disgrde umschlungen,

Sie ruhen krust an krust,
Sind beicie still geworden
Von Leide wie von Lust.

M einem Vorweittage,

va hat der See gefreit:
va sprangen und grollten die kerge,

Lr nahm die kraut im Streit.

Nun hält er die Liebste im àme
dnd ward darüber mild,
vie kergeshäupter ragen
gestützt aus ihren Schild.

Sie schauen hinaus ins Weite

Im kleid der Ewigkeit
lind haben ei» Land gesehen,

Jenseits von Lust und Leid

Psyche.

Novelle von Theodor Storin.

Drüben auf dem ersten Floh in dem gemeinsamen
Ankleideraum hatten indes die jungen Männer auch geplau-
dert. Der größere mit dem braunen Lockenkopf war ein

junger Bildhauer und erst vor einem Vierteljahre aus
Italien und Griechenland in die norddeutsche Hauptstadt,
seinen Geburtsort, zurückgekehrt: vor einigen Tagen war
er noch eine Strecke weiter nördlich, in diese Küstenstadt,

gegangen, um endlich den Freund wiederzusehen, mit dem

er während beider Studienzeit im südlichen Deutschland im

innigsten Verkehr gelebt hatte. Die Tage ihres jetzigen

Beisammenseins hatten noch lange nicht gereicht, die Fülle
der Erlebnisse zu erschöpfen, die es sie beide drängte, ein-

ander mitzuteilen.

„Und du willst wirklich schon heute abend wieder fort
und mich in meinem Aktenstaub allein lassen, nachdem
du diese Fülle der Gesichte vor mir heraufbeschworen
hast?"

Halb lächelnd, halb sinnend blickte der junge Künstler
auf den Freund. „Warum griffest du nicht selbst zu Meißel
oder Pinsel? Jetzt nimm es als dein Schicksal und trag es,

wie dein Stammbaum dich!"
„Aber das ist kein Grund, mich heut' schon zu verlassen!"

„Ich muß, Ernst! Ich habe meiner Mutter versprochen,
spätestens morgen wieder bei ihr zu sein,- und überdies —
du weißt ja, meine Brunhild beunruhigt mich." Er fuhr mit
der Hand durch seine braunen Locken, und über den grauen,
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